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Wir haben fiir unsere Lizentiatsarbeit an der
Uni eine Untersuchung liber Mode ge-
macht. Wir haben dazu Frauen und Manner
aus dem Bereich der Anti-Mode (Alternativ-
und New-Wave-Kultur) und der Mode inter-
viewt. Dabei haben wir sie v.a. nach ihrer
Beziehung und ihrem Umgang mit Kleidern
befragt. In diesem Artikel stellen wir einen
Aspekt unserer Arbeit vor, namlich das un-
terschiedliche Verhéltnis von Frauen und
Mannern zu Kleidern — quer Gber verschie-
denartigstes Aussehen. (Die Namen und
Personen haben wir natirlich gedndert).

Wirmochten am Beispiel von Frauen-und
Mannerkleidung zeigen, dass sich im Wan-
del von Kleidungsgewohnheiten — d.h. mit
der Mode — nicht unbedingt eine Anderung
von altvertrauten und eingefahrenen
(Denk-)Strukturen ausdriickt. Mode kann
auch ein Wandel sein, der sich nur an der
Oberflache abspielt, ohne dass die zugrun-
deliegenden Strukturen verandert werden.

Frauen und Méanner haben sich in Klei-
dung und Aussehen offensichtlich einander
angendhert. Frauen haben z.B. kurze Haare
und tragen heute selbstverstandlich Hosen
und andere ‘méannliche’ Kleidungsstlicke.
Manner durfen farbiger sein, Schmuck tra-
gen, Kosmetik benutzen, d.h. mehr Auf-
wand fur ihr Ausseres betreiben als noch
vor 50 Jahren.

Angefangen hat diese Eroberung ‘neuer’
Bereiche mit den Hippies, die bunte Farben,
Schals, lange Haare und Schmuck (typisch:
1 Ohrring) fir Manner einfiihrten, wahrend
die Frauen gleichzeitig ohne Make-up, mit
breiten, flachen Schuhen und ganz allge-
mein in ‘vernachlassigter’ Kleidung herum-
liefen. (Die Fortsetzung dieser Entwicklung
findet heute in der ‘Alternativkultur’ statt.
In anderer Form lasst sich diese Q /o -An-
gleichung auch in anderen Subkulturen be-
obachten.)

Das Argument, das von den anstandigen
Burgern sofort kam, um die Kultur lacher-
lichzumachen — und wieder neukommt —
war dann auch: «Da sieht mann nicht ein-
mal mehr, wer der Mann und wer die Frau
istl»

Die Grenzen haben sich zwar auf den er-
sten Blick wirklich verwischt, aber nur, um
an einem anderen Ort, in einer anderen
Form wieder aufzutauchen: Die Manner be-
wahren ihre (optische) Mannlichkeit gern
mit Vollbart, und ein Paar Ohrringe (sym-
metrisch ‘schén’ = ‘normal’) ist doch eher

unmdglich. Die Frauen sind zwar nicht wer-
begerecht adrett und geschminkt, nehmen
aber mit ihren wallenden Récken und lan-
gen Haaren ein Urbild der Weiblichkeit wie-
der auf.

War das jetz ein Beispiel aus der Anti-
Mode (Hippie- und Alternativkultur), so
lasst sich Ahnliches auch in der Mode fest-
stellen, die mittlerweile den dauergewell-
ten, bunten, geschmiickten, eitlen Mann
entdeckt hat — in extremer Form und am
starksten verbreitet in Gestalt der Poppers
oder Discos*. Hier haben sich tatsachlich
einige Verhaltensmuster gedandert: Manner
investieren betréchtlichen Aufwand in ihr
Ausseres. Als Beispiel dazu mdchten wir ei-
ne Passage aus einem Interview mit Otto,
einem sehr modisch gekleideten, dauerge-
wellten, sich selbst als Popper bezeichnen-
den 17jahrigen Lehrling, zitieren:

«lch freue mich daran. Es ist wie ein klei-
nes Hobby, wenn du schéne Kleider hast.
Mir geféllt es einfach. Ich habe Freude an
schénen Kleidern und ich habe gerne Kom-
plimente. Es ist vielleicht auch das: um den
anderen zu gefallen — ich weiss es nicht.
Ich habe das Gefiihl, das ist mit den Kleidern
schon ein bisschen so, dass du bewundert
wirst. Wenn ich ehrlich bin, ist es auch bei
mir so quasi ein Sich-Zeigen. »

Otto gibt erfrischend offen (fir einen
Mann) zu, dasser eitel ist. An einer anderen
Stelleim Interview sagt er z.B., dass er sich
im Vorbeigehen im Schaufenster betrach-
tet und dabei schon auch stehen bleibe, um
sich zu kdmmen — das machen alle Popper
so. Damit verhalt sich Otto genau, wie es
Ublicherweise von Frauen erwartet und ge-
billigt wird: Erist sorgfaltig und modisch ge-
kleidet, es istihm wichtig, dass er gut aus-
sieht und dass die Frisur sitzt. Seine Mann-
lichkeitrettet erdann doch noch — ineinem
anderen Bereich als dem optischen: Er
spricht von einer Verkauferin als ‘Katze’,
beschreibt sich selbst als typischen Pop-
per, der nichts als Frauen im Kopf hat und
versteht natirlich nichts von eher techni-
schen Aspekten der Kleider wie Qualitat
und v.a. Pflege, was Frauensache (bei ihm
Arbeit der Mutter) sei.

Tomi und Urs, zwei ebenfalls sehr modi-
sche, gepflegte Manner aus unserer Unter-
suchung, spielen im Interview ihren Auf-
wand fur Kleider méglichst herunter. Sie
kompensieren ihr teilweise unméannliches
Verhalten (etwas zu modisch und damit
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dem weiblichen, negativ bewerteten Be-™jg"yleicht tragt sie auch Schmuck, passende
reich gefahrlich nahe zu sein) damit, dass l Accessoires und Schminke. Der einen geht
ken bzw. Energieaufwand an etwas so Ne- | gerade das ‘Sich-Fein-Machen’ ist, mitdem
bensachliches wie ihr Aussehen zu ver- l -sie ihre positive Stimmung ausdriickt.
schwenden. Diese Selbstdarstellungenlas- I Ein zentraler Punkt ist in diesm Zusam-
handle, die x-was tragen und kaufen wiir- Aussehen und Stimmung machen, wiéh-
den, was fir beide offensichtlich nicht zu- rend eine solche fiir die Manner nicht zu exi
und bunter Kleidung, New-Wave-Jing- noch einmal erinnern, dass dieses Phéno-|
lingen mit blond oder schwarz gefarbten men sowohl fir New-Wave- und Alterna
koénnte, Giberlassen wir der Leserin, die al- hung nicht von ihrer Stammkultur (Mode).
lenfalls Exemplare dieser Species in ihrer .- Wir méchten damit nicht alles (Subkulturen
Bekanntschaft daraufhin Gberpriifen kann. w_s etc.) in einen Topf werfen, es ist klar, dass
unwichtig und nebenséchlich, in keiner gehen wollen.
Verbindung zu ihrer Stimmung stehend, l Kleidung ist ein wichtiges, auf den ersten
hinstellten — wie es sich eben fir einen Blick ins Auge stechendes Ausdrucksmittel
wellte Haare hatten und auch ihre Kleidung schaft) von Mode und damit auch von
offensichtlich gestylt war. Geschmacksanderungen beeinflusst. Klei-

Die Frauen hingegen beschreiben alle, dermoden werden deshalb in den meisten
ten Tagen mehrmals umziehen, weil sie im- mende Emanzipation fir die Frauen brach-
mer das Gefiihl hatten, nicht richtig ange- |8 Jte, findet nachdieserLeseart seine Entspre-
zogen zu sein, obwohl der Grund fur ihre chung im Hosentragen, in der Uni-Sex-Mo-
sen, dass sie noch immer stark nach ihrem wollten aber mit unseren Ausfiihrungen
Ausseren beurteilt werden (zugutistuns al- zum Verhéltnis von Ménner und Frauen zu
len die Tatsache bekannt, dass bei Politike- ihren Kleidern zeigen, dass Mode nicht ein-,
nur bei diesen!) gern auf ihre Schénheit J_lsen lasst. Mode kann sogar umgekehrt das
(bzw. fehlende Schoénheit) hingewiesen Nicht-Stattfinden von Wandel verschlei-
wird) und zwar unabhangig von ihrem Klei- l ern. Sie greift oberflachliche Merkmale

sie betonen, fir Kleider wenig Zeit und Geld es also gut, wenn sie sich nicht um ihr Aus-
sen den Eindruck entstehen, dass es sich menhang, dass alle Frauen in unserer Un-
trifft. stieren scheint oder allenfalls nicht zugege-
oder gestheckten Haaren, bei geschmink- tiv-Kultur, als auch fir Mode gilt. Die Sub-
Was wir feststellen konnten, ist, dass alle ™y €s Unterschiede gibt, aber die liegen in an-
Mann gehort. Auch wenn sie jede Woche ljedes Menschen und sie wird immer (in der
wie eng ihr Wohlbefinden an ihr Ausseres Modetheorien als Ausdruck des Zeitgeistes
Umstimmigkeit natirlich nicht in den Klei- de, in Kurzhaarschnitten, flachen Schuhen
rinnen, Kinstlerinnen, Sportlerinnen und g™ [ fach ein Thermometer ist, an dem sich der,
dungsstil. Lisa, die modische Frau im Mini- (Ménnerkosmetik, Hosenanzug fiir Frauen
i

) ey 1. - QU

zu brauchen und keinen unniitzen Gedan- sehen kiimmert, wahrend es bei der Andern
bei Tomi und Urs um zwei graue Mause tersuchung eine Verknipfung zwischen

Wie das bei Alternativliern mit Schmuck ben werden kann/will. Dabei méchten wir-
ten grinhaarigen Punks etc. aussehen ll' kulturen unterschieden sich in dieser Bezie
Manner, die wir befragten, ihr Ausseres als .- deren Bereichen, auf die wir hier nicht ein-
eine andere Frisur, gefarbte oder dauerge- - Subkultur und in der ‘normalen’ Gesell-
gekniipft sei. Sie missten sich an bestimm- gedeutet. Der Fortschritt, den die zuneh-,
dern, sondern woanders lage. Frauen wis- und Wegfallen von Korsett und BH. Wirl
anderen Frauen im Rampenlicht (und nicht - Zustand der Gesellschaft unmittelbar able-
rock mit schwarzen Netzstrimpfen, Iris, etc.) heraus, die auf den ersten Blick die lllu-|

die Alternativlerin im langen Rock mit
Flecken und Rissen, und Anna, die New-
Wave-Frau in Hosen und Herrenkittel, be-
richten einstimmig, dass sie sich nur dann
sicher fiihlen, wenn sie das Gefiihl haben,
dass optisch alles — gemessen anihren je- nur allzuoft als absatzférdernde Slogans.

weiligen Kritierien — stimmt. Diese Erfah- Eva Nada/
rung durfte uns allen vertraut sein, oder Beatr/ce Hess

nicht? Es kommt dabei nicht so sehr darauf . - .

an, wie die Verknipfung Aussehen-Wohl-
ll I| l l_l l

befinden genau aussieht.Bei Doris z.B. ist
es ein Zeichen daflr, dass es ihr gut geht,
wenn sie sich nicht um ihre Kleider kiim-
mern muss, sondern einfach etwas anzie- ( Dassdas Tragen vonHosen f/achenSchuhen
! etc. — abgesehen von der unbestreitbar grésse-
ren Bewegungsfre/he/t — fir die Frauen nich
viel veréndert hat, ist in unseren Augen offen-

henund das dann wochenlang tragen kann.

Genauumgekehrtist es bei Maya, derjede/rg" )
sichtlich. Wir méchten deshalb nicht weiter dar—
aufeingehen unduns auf die Darstellung dermo-

sofort ansieht, ob sie gut gelaunt ist oder
dischen Manner beschrénken.)

nicht. Geht es ihr gut, nimmt sie sich die
e

Zeit, um sich sorgféltig anzuziehen, viel-
77

sion von Gesellschaftsveranderungen ver-
mitteln. Darunter bleibt aber (fast) alles
beim Alten. Mode greift zwar gesellschaft-I

liche Strémungen auf (Emanzipationsbe-
wegung, Subkulturen), verwendet sie aber|




	Frauen- und Männerkleider

